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den, wenn man das Monopol annehme. 


eben ciner großen Ueberprodultien und bedauert 


x ven 0 Km aur ble nachtheiligſten 8 


ke 


: en; übe er nicht, 
Fe 


NMetive, beun die nothweurtg werdenden Entſchä⸗ 
Ugungsſummen würden kepentend höher bemeſſen 
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Eigenthum, Dru und Vereg von N. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
59. Plenarſitzung vom 5. Mär. 


Die Plätze des Hauſes find mäßig beſetzt, 
vie Tribünen gefüllt. 

Am Bundesratbstiſche: Staatsſekretär des 
Innern Staatemintſter von Bötticher, Staate 
ſekretär im Reichsſchaßamt von Burchard und 
preußiſcher Finanzminiſter Dr. von Scholz nebfl 


Bräfldent o. Wevell- Piesdorf r- 
öffnet die Sttzunz um 1½ Ubr mit geſchaft⸗ 
lichen Mlithellungen 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der erſten Berathung der Brannt- 
wein⸗Monopol⸗ Vorlage. 

Mecklenburgiſcher Bevollmächtigter zum Bun⸗ 
vesrathe v. Prollius kennzeichnet den geſtern 
ven dem Abg. Richter (deutſchfreiſ.) gegen die 
mecklenburgiſche Regierung erhobenen Vorwurf 
eines ungefegmäßigen Verfahrens bei Handhabung 
der Veranlagung zur Kommunalſteuer als völlig 
gegenſtandslos, da der früber erhobene Zuſchlag 
zur Maiſchraumſteuer als Kommunalſteuer gegen⸗ 
würtig nicht mehr erhoben werde. 

Abg. Dr. Buhl (nat.-Iib.) erklärt ſich na⸗ 
mens ſeiner Partei gegen das Monopol. In 
erſter Linie betont er die Erwerksloſigkeit, welcher 
große Kreiſe der Bevölkerung anheimfallen wür⸗ 
Sodann 
giebt er auch der Beſorgniß Ausdruck, daß der 
Brennereibetrieb erheblich geſchädigt werden würde, 
ſowie der Befürchtung, daß es zu einer Kontin- 
geutirung der Brennereien in ihrer Produktion 
femmen werde. Außerdem beſorgt er das Ein⸗ 


r 


auch, Die in der Borlage noraiste Preisbilbung 


nicht für billig . 
ben, wenn man deu Wieis danemd cchablich dir 
bemeſſe, als ber Weltamsfipreis ſel. Daß 
Brofbremnern mit Der ”L ein Weſchenk 
gemacht werden m e, wie der Abg. Miäter be⸗ 
> 18 denn dleſe würden ſiec 
Meirapel bald ſchlechtrr befittden, als 

wenn aut) de Brrunrrei felber wanopoltſtrt wor⸗ 
ten wäre. Redner ſchlägt den flnanzieiten Effekt 
des Mons pols bedeutend niedriger an, als die 


werden müſſen, als dies feitens der verbündeten 
Regierungen geſchehen ſei; ex ſucht dies nachzu⸗ 
weiſen, indem er die verſchlevenen Kategorien der 
zu entſchädigenden Perſenen und Berufakreiſe 
Lurchgeht und ſich namentlich eingehender mit den 
Verhältniſſen der Stadt Nerdhaufen beſchäftigt. 


Nonepol nicht acteptiren ſönnten, jo ſelen fle 
doch bereit, mit der Regierung andere Wege zur 
Erzielung größerer Erträge aus der Branntwein 
Beſteuerung zu vereinbaren denn mannigfache un⸗ 
abweisliche Bedürfniſſe in Reich und in den Ein- 
zelſtaaten harrten ſeit längerer Zett ihrer Berrie- 
nigung, und der Branntwein biete ſich bier als 
ds geeignetſte Objekt dar, wie ja früher auch 
die deutſchfreiſtnnige Partei anerkannt habe; er 
bittet, die Vorlage an eint Kommiſſion von 28 
Mitgliedern zu verweiſen. (Beifall bei den Na⸗ 
tionalliberalen.) 

Bevollmächtigter zum Bundesrath preußischer 
Dinanzminiſter Dr. von Scholz führt zunächſt 
aus, daß ein großer Theil der von dem Vorred⸗ 
ner geäußerten Bedenken völlig gegenſtandslos 
jrien, wie dies aus den Motiven deutlich hervor⸗ 
gehe. Die Vorlage wolle die Brennerei in ihrem 
gegenwärtigen Umfange erhalten, ſie wolle den 
Konfum ſtärken, aber nicht den des trinkbaren, 
foudern des zu gewerblichen und Hellzwecken zu 
verwendenden Branntweins. Wenn der Abg. Dr. 
Buhl ſeiner Sorge bezüglich einer zu erwartenden 
Kontingentirung der Brennereien in der Produk- 
tion Ausdruck gegeben, jo habe derselbe bie Vor⸗ 
lage gar nicht richtig verſtanden, denn jene Kon⸗ 

tingentirung bilde ja ein Prinzip der Vorlage. 
die Bemängelung des angeblich zu hohen 
Preiſes ſeitens des Borredners ſel nicht gerecht⸗ 
gt, denn es handle fh in der That um Nor⸗ 
mirung eines den Produktlouskoſten entſprechenden 
Preiſes. Was die fernere Geltendmachung der 
beſonderen Interefien ber Stadt Nordhauſen be⸗ 
weffe, jo komme doch in erſter Linie das gemein 
ante Keicherniereſſ in Betracht welchem alle 


und gerecht halten in können, 


Sonnabend, den 


Sonderintereſſen weichen müßten; hier aber handle 
es ſich in hervorragendem Maßt um eine im ge- 
meinſamen Intereſſe liegende Maßregel. Was 
nun die geſtrigen Ausführungen des Abg. Richter 


aulange, jo würde er (der Miniſter) ſich mit den⸗ 


ſelben wegen des Mangels auch an dem gering- 
ſten Maße guten Willens zur Verſtändigung mit 
der Reglerung auf Selten dieſes in'ranſigenten 
Abgeordneten gar nicht zu beſchäftigen haben 
(ſehr richtig! rechts), wenn er es nicht doch für 
angezeigt hielte, einzelne Aeußerungen des deutſch⸗ 
freiſinnigen Redners nicht unwiderſprochen zu laſſen. 
Wenn der Abg. Rechter an den Vorlagen der 
verbündeten Regierungen eine derartig abfällige 
Kritik übe, wie er ſich das geſtern wieder her⸗ 
ausgenommen, ſo ſtehe das im kraſſeſten Gegen- 


ſatze zu dem Verhalten des Bundesraths, welcher 
jete einzelne Reſolution des Reichstages, auch 
wenn fie nach irgend einer Seite die Kritik her- | 
ausfordere, dennoch ſtets mit derjenigen Achtung 


behandle, welche ein Faktor der Geſetzgebung dem 
anderen unbedingt ſchuldig ſei. (Sehr richtig! 
rechts.) Der Miniſter kennzeichnet ſodann die un 
qualiſizirbare Agitation, zu welcher der Abge- 


ehe überhaupt eine Vorlage der verbündeten Re⸗ 
gierungen veröffentlicht worden; er bedauert leb 
haft, daß es ſich hier um Indiskretionen unge- 
treuer Beamten bandeln müſſe, deren Beziehungen 
ſelbſt bis zu dem Abg. Richter reichten. (Bewe⸗ 
gung.) ; 
durch fortgeſetzt die Horberung aufgeſtellt, daß der 


Zucker und der Branntwein höhere Steuererträg⸗ 


niſſe liefern müſſen. 


diglich um des zu erreich enden Zweckes willen. 
Die Brennercien ſollten beſtehen bleiben und zwar 
tn Verbindung mit der Landwirthſchaft, reren 
Notplage in geeigneter Weiſe berückſichtigt werden 
würſſe. Der Minifler führt ſedaun angeſichts der 
entjgiedenen Weigerung des Abg. Richter, auf 


für das Mid zu Finnen, aus, daß ſich ver 
Branntwein als bas einzig geeignete Objekt dar- 
blete. 
nach den Erklärungen der Abgg. Irhr. v. Huene 


tionalliberalt Partei zur kommiſſariſchen Berathung 
der Borlage bereit feien, die Hoffnung, daß das 
Monopolptojekt ſich bei näherer Prüfung auch 
neue Freunde erwerben würde; Pflicht einer weiſen 


vorhandene Bedülnfniß immer ungeſtümer auftrete, 
ſondern bei Zeiten Vorſorge zu treffen. (Bravo! 
rechts.) 


kämpft im Namen ſeiner Partei die Vorlage, ſo⸗ 
wie jede Steuererhöhung, giebt ſodann jeinem 
Bedauern darüber Austrud, daß die baierijche 
Regierung jo bereit ſel, ihr Reſervatrecht aufzu⸗ 
geben und bittet ſchließlich, den Geſeßentwurf pure 
abzulehnen. - 

Baieriſcher Bundes bevollmächtigter Graf von 
Lerchenfeld führt aus, daß die Behauptung 
des Vorredners, die baieriſche Regierung habe ein 
Reſervatrecht aufgegeben, durchaus unrichtig ſei. 


Steuerreform nöthig iſt und daß von allen 
Steuer projekten das Branntweinmonopol das beſte 
iſt. Gerade im Intereſſe für die kleinen Brenne- 
reien hat die baieriſche Regierung das Projekt 
des Monopols nicht von der Hand gewieſen. Sie 
muß ſich jedoch erſt mit dem baieriſchen Landtage 
darüber einigen; wenn jedoch erſt das Reichsmono⸗ 
pol da iſt, dürften auch in Baiern viele Gegner 
des Monopols ihre Meinung ändern. 


Abg. v. Kardoff (Reichsp.): Zweifellos 
Zweck hat. 
jetzt von der deutſchen Bevölkerung getrunken, das 
iſt dem Abg. Richter natürlich ganz gleich. 
denn 7) 


deutſchland und Norddeutſchland. 


Diefer ſelbſt aber habe lange Zeit bin- | 


andere Wege zur Beſchaffung der nöthigen Mittel) 


Der Miuiſter knüpft an den Umſtand, daß 


und Dr. Buhl auch die Zentrums und dle na⸗ 


Regierung aber ſel es, nicht zu warten, bis das 


Abg. Kröber (deutſche Volkspartei) be⸗ 


Die baieriſche Regierung iſt der Anſicht, daß eint 


6. März 1886. 


großer Bedeutung — wer die ſozialpolitiſche Ge⸗ 
ſetzgebung fortführen will, muß auch die Geld- 
mittel und die Quellen dazu bewilligen wollen. 
All dieſen großen Zielen gegenüber nimmt meine 
Partei zu dem Monopol eine durchaus ſympa⸗ 
thiſche Stellung ein. Wir fürchten uns vor dem 
Worte Monopol keineswegs, aber nach den Er⸗ 
klärungen der Abgg. Dr. Buhl und v. Huene 
ſcheint es doch für die Kommiſſion angemeſſen, 
nach einem andern Wege zur Erreichung dieſer 
Ziele zu ſuchen. (Aha! links.) Abg. Richter 
hat geſtern auf meinen Wahlkreis exempliſizirt; ich 
weiß nicht weshalb. Glaubt er, daß der Finanz- 
miniſter mich zu Rathe gezogen hat? Ich hätte 
ihm geantwortet, daß dem Elend der Landwirth⸗ 
ſchaft allein abgeholfen werden kann durch Auf⸗ 
hebung der Goldwährung. (Große Heiterkeit.) 
Inzwiſchen nehme ich aber dankbar auch andere 
Mittel zur Hebung der Landwirthſchaft entgegen 
und würde mich freuen, wenn der von den Abgg. 
v. Huene und Dr. Buhl angeregte Steuerentwurf 
noch in dieſer Seſſion an das Haus käme. Abg. 
Richter hat ſich dann wieder gegen die Politik 
des Reichskanzlers gewandt. Es iſt traurig, daß 


ordnete Richter das Monopol benutzt habe, noch gegen den Staatsmann, um den uns alle Na⸗ 


tlonen beneiden, ſolch weitgehende Angriffe hier 
laut werden. Schon die eine Thatſache, daß der 
Reichskanzler uns ſeit 15 Jahren den Frieden 
ſichert, ſollte ihn vor ſolchen Angriffen ſchützen! 
(Beifall rechts, Ruf links: „IR das Alles ?“) 
Abg. Schuhmacher (Soziald.) führt 
aue, daß man erſt im Jahre 1827 angefangen 
habe, Branntwein aus Kartoffeln zu brennen, 


Der Abg. Richter [ei la paß feit jener Zeit auch erſt die Branntweinpeſt 
dallrt. Man motivirt jetzt die Nothwendigkelt 


des Monopols mit unſeren Defizite, aber dieſe 


Defizits beruhen auf den feigenden Mehrausgaben 
für unſere Armee und hier ſollte gerade Deutſch⸗ 


vorſchlügen aur um zu monopolifiten, sondern le- 


land als der Stärkſte mit gutem Beiſpiele vor⸗ 
angehen und abrüſten. Die Exiſtenz der Brännt⸗ 
weinpeſt iſt unbeſtreltbar, aber nicht minder ſicher 
ft, daß das Monopol tiefe Branntwelnpeſt nicht 
wird bekämpfen können, denn nur den ſoliden 
3 wird die Vertheuerung des Schnapſes 
am Branntweinkonſum verhindern, während der 
; Trinfer eben andere Bedürfniſſe vernachläſſigen 
wird, um nach wie vor zu trinken. Will man 
Pk Brauntweinpeſt ernſtlich bekümpfen, jo ermög⸗ 
iche man den Arbeitern den Konſum von Bier, 
man mache fie konſumtionsfühiger. Abg. 
Richter hat geſtern behauptet, das Sozialiſten⸗ 
(geſetz würde die Sozialdemokraten nicht verhindert 
baben, gegen das Monopol zu agitiren, das iſt 
ganz unrichtig, wir find durchaus darin beſchrünkt 
worden. Monopol und Sozialismus haben mit- 
einander ſehr wenig zu thun, das Schnapsmono⸗ 
pol kann doch in keiner Weiſe mit dem Eiſen⸗ 
babnmonopol verglichen werden. Wir wollen, 
daß der Staat nicht mit dem Branntwein wuchern 
ſoll, ſondern daß er ihn zum Selbſtkoſtenpreiſe 
abgiebt, nicht alſo um Hunderte von Millionen 
berauszuſchlagen. Außerdem aber wollen und 
können wir dem Staate nicht eine ſolche Macht- 
verſtärkung gewähren, nachdem das Parlament in 
jeiner ſolchen Weiſe, wie es in letzter Zeit ge- 
ſchezen, dehandelt worden iſt. Ebenſowenig kön⸗ 
nen wir einer Konſumſteuer zuſtimmen, wohl aber 
einer Erhöhung der Fabrikats- und Maiſchraum⸗ 
‚feuer, Eine kommiſſariſche Berathung der Bor- 
lage halten wir für überflüſſtg. 

Abg. v. Szanlecki erklärt ſich namens 
der polnischen Fraktien für Kommiſſtonsberathung 
und behält ſich vor, ſeine Bedenken gegen die 
Vorlage zu äußern, ſobald dieſelbe durch die Kom⸗ 
miſſtonsberathung in ein weiteres Stadium getre⸗ 
ten fein wird. Er hofft, daß die Kommiſſion 
im Sinne der Ausführungen des Abg. v. Wedell⸗ 
Malchow etwas Brauchbares aus der Vorlage 
machen wird. f 

Abg. Dr. Simonis (Elſäſſer): Wir 
müſſen uns entſchieden gegen das Monopol aus- 
ſyrichen. Eine Bekämpfung des auch in den El⸗ 


iſt doch, daß das Monopol einen hohen ethiſchen ſaß Teit 15 Jahren eingedrungenen Atopoliemus laſſen, was ihm angezeigt erſcheint. 
200 Millionen Liter Gift werden iſt dringend zu wünſchen, aber zu dieſer Bekäm⸗ 


pfung if pas Monopol weder nöthig, noch über⸗ 


haupt geeignet, denn auch hier wird es heißen 
(Lachen linke, Rufe: Warum brennen Sie es nan olet, die finanzielle Seite des Monopols 
Sehr wichtig iſt dann ferner die poli- wird die moraliſche überwuchern. | 
tiſche Seite der Frage, die Vereinigung von Süd- gen Schnaps vom Konjum fernzuhalten, bedarf 
Und die finan- ſes nur einer Verſchärfung der Strafbeſtimmungen. 
zielle Seite der Frage iſt dech auch von überaus Das Monopol würde unſere Heinen Brennertien 


Den fuſelhalti⸗ 


N 
! 


Abennement Mr Stettin monatlich 50 Pig., mit Trägertehn 70 Pig, 
auf der Pot vierteljährlich 2 Mi., mit Sandbrieiträgergeld 2 NI. 50 Pig. 
Juftratt die Petitzeile 15 Pfennige. 


todtſchlagen, den großen Brennereien aber Millio- 
nen und Milliarden zuführen. Ich proteſtire im 
Namen der Elſäſſer und meiner Wähler auf's 
Eniſchiedenſte gegen ein ſolches Eingreifen in die 
Privatthätigkeit! 


Abg. Rickert: Ich habt nicht die Ab⸗ 
ſicht, über dleſe todte Vorlage in dleſer Stunde 
noch zu ſprechen. Aber die Frage if, was kommt 
jetzt? Und da hat mich die Umarmung, die Alg. 
Dr. Buhl heute Herrn von Huene hat zu Theil 
werden laſſen, etwas beunruhigt. Ich glaube 
aber, Herr v. Huene wird nicht bereit ſein, in 
der Kommiſſion für den Finanzminiſter Steuern 
zu machen — mag der Herr Fin anzminiſter ſich 
doch ſelbſt den Kopf zerbrechen. Nein, meine 
Herren, Monopole kommen in Deutſchland fortan 
nicht mehr zu Stande! Ich will mich nur noch 
mit einer Aeußerung des Finanzminiſters beſchüf⸗ 
tigen, der geſtern zur Objektivität uns ermahnt 
hat. Iſt es objeltiv, wenn er der Linken heute 
den unerhörten Vorwurf macht, mit ſeinen Beam⸗ 
ten in Verbindung zu ſtehen. Hat nicht ſchon 
am 8. Januar ein offiziöſes Blatt den ganzen 
preußiſchen Monopol⸗Entwurf abgedruckt. Wenn 
ein offiziöſer Berichterſtatter mit jenem ihm doch 
direkt zugegangenen Entwurf Handel kreiben darf, 
dann verſchone der Finanzminiſter doch uns und 
die armen Beamten mit ſolchen Vorwürfen. Früher 
hetzte man hier gegen die Bäcker, dann bei der 
Börſenſteuer gegen die Kaufleute, jetzt wieder ge⸗ 
gen die Gaſtwirthe. Sind deun Leute, Die 
Schnaps verkaufen, nicht ebenſo ehrenwerth wie 
die Leute, die Schnaps brennen! Der Herr Fi⸗ 
nanzminiſter fordert von uns Vertrauen, wir kön⸗ 
nen für Preußen dieſes Vertrauen nicht hegen. 
Weiß Herr v. Scholh deun nicht, was fein Kol⸗ 


lege v. Puttkamer geſatzt hat? Weiß er nicht, 
‚wie die Lotterie follekteurſtellen jept vergeben wer⸗ 
den“ So wird es doch auch beim Brauntweta 


Monopol und feinen Angeſſellten fein. Hear von 
Scholz jagt, für den Tabak IM das Brauut wein“ 
Monopol der beſte Schuß — im Gegentheil, da 
ben wir erſt das Branntwein⸗Menepol, fo haben 
wir dald auch dar Tabakemonopol. Wenn 

v. Scholz meint, die Monopolfrage werde l 


von der Tagesordnung verſchwinden, 


das ganz recht fein, eime fo 2 
immer dankbar anzuerkenurn. dieſe beabfi> 


tigten Steuererhöhungen führen doch uur 


vaß der Reichstag nur zu einer bloßen Geldbe⸗ 


willigungemaſchine gemacht wird. Heute nun fol 
len wir Intrauflgenten fein, weil wir gegen das 
Geſetz find aus patriotiſchen Rückſſchten. (Lachen 
recht.) Wie können Ste einer ſolchen Aenße⸗ 
rung gegenüber mit dieſem unqualifizirbaren Lachen 
kommen! (Beifall linfs.) In einer Zelt, we 
Alles klagt, wollen Sie pro Kopf der Beyölke⸗ 
rung 10 Mark indirekte Steuer mehr einführen! 
Dieſe Vorlage ift die ſchlechteſte, die je ein Ft⸗ 
nanzminifter eingebracht hat. Beſſer als dieſe 
Vorlage wäre es doch, wenn wir den Breunerelen 
noch Geld dazu geben, daß ſie nicht mehr brauen 
(Heiterkeit), wir kämen dann noch immer billiger 
fort, als wenn man den Spiritus theurer kaufen 
will, als man ihn verkaufen kann. Bei einer 
Wiederholung der Monopolvorlage wird der Fi⸗ 
nanzminiſter immer nur die eine Antwort erhal⸗ 
1 tin eutſchledenes Nein! (gebhafter Beifall 
inks.) 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Perſönich bemerkt i 
Abg. Richter: Der Jinanzuiniſter hat 
heute behauptet, daß ich von einem Beamten des 
Iinanzminiſterlums von der Monppol-Borlage in 
Kenntniß geſetzt worden bin. Gegenüber dieſer 
Verdächtigung des Minifters gegen ſeine Beamten 
erklärt ich, daß mir von keinem Beamten darüber 
Mittheilung gemacht worden iſt, außer von dem 
Sohne des Reichskanzlers, Graf Herbert Bismarck, 
der in einer Wahlverſammlung von der Vorlage 
gesprochen hat. Ich überlaſſe es dem Herrn 
Finanzminiſter, gegen dieſen Beamten zu veran⸗ 
(Große Hei⸗ 
terkeit.) 7 


h Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 


rathung. 


Schluß 5% Uhr. 


Deutſchland⸗ 
Berlin, 5. Mari. Man ſchreibt aus P 
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gie: Das „Tagebuch des deutjcenfipielten förmlich mit der Lüge, aber wir mußten 
Kronprinzen“, ſowie die darin mitgethell⸗Ihart dafür büßen! Wir baben die Kraft der 
ten Briefe des Kaiſers Napoleon und der Kalſe⸗ „Maſchinenmenſchen“ geſpürt, wir können es jetzt 
rin Eugente nehmen das Intereſſe unſerer Tages- ruhig eingeſtehen. Wir müſſen ihre Kraft aner- 
preſſe in hohem Grade in Anſpruch. Die Be- kennen, und wir müſſen bekunden, daß wir uns 
merkungen, welche die republikaniſchen Blätter na -in ihrer Schätzung geirrt haben. Es tt unſere 
mentlich über den Brief der Katſerin machen, ſind] Pflicht, endlich mit dem uns anhaftenden Ge⸗ 
voll Groll und Bitterkeit, im heutigen „Voltaire“ brauch, Alles Fremde zu unterſchätzen, zu brechen. 
finden wir 3. B. einen Leltartikel, dem wir einige] Die Kenntniß des Nachbars iſt für eine Nation 
charakteriſtiſche Stellen entnehmen ; der „Voltaire“ die Grundlage ihrer Stärke. Wenn die Kokotten 
druckt den bekannten Brief Eugeniens mit der auf] die Herrſchaft ausüben, mögen ſie, wie Madame 
die „Race der Zukunft“ bezüglichen leichtfertigen] Eugenie, von den „blonden Bärten“ unſerer 
Schlußphraſe „Ban! nous n'en sommes pas] Feinde ſprechen, aber die Republik darf nur den 
ensore jd“ ab und fährt dann fort: „Das war] Arm ſehen, der drohend ſich wider das Land 
die Sprache einer Kalſerin! Und fie hat das, aufrichtet.“ 

was fie ſchrieb, für wahr gehalten! Wahrlich, 
das Maß iſt übervoll. In unſerem Unglück war 
uns wenigſtens noch der Troſt geblieben, daß wlr 
ein uns widerwärtiges Schickſal anklagen, daß wir die 
auf das wechſelnde Glück der Schlachten verwei⸗ 
ſen konnten! Das Alles iſt jetzt vorbei, wir 
können uns mit alledem nicht mehr entſchuldigen. 
Wenn wir hören, wie diejenige, welche unfere 
Kaiſerin war, über die preußiſchen Soldaten, de⸗ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin. 6. März. Vorgeſtern haben, wie 
„Oſtſce- Zelt.“ mittheilt, bier die Verhandlungen 
wegen Kündigung Aprozentiger und Ausgabe 3 / pro⸗ 
zentiger pommerſcher Pfandbriefe im Betrage von 
ca. 110 Millionen Mark begonnen. Dieſelben 
werden geführt von den Mitgliedern der könig⸗ 
lichen General-Landſchafts⸗ Direktion einerſeits und 
nen fe uns ſpäter ausliefern ſollte, ſpöttelte, den Herren Seehandlungspräfſdent Röttger, Ge⸗ 

wenn wir die frivole Grazie, die elegante Igno- Heinen Stehandlungsrath Hammer und Konſul 

ranz, die fi in dieſem Briefe ausſpricht, verneh ⸗J Abel nımens des Jinanz⸗Konſorttums anderſeite. 
men, dann ſteigt eine Art Racheluſt in une auf. Lie Lerhandlungen dauern noch fort, und werden 

Das ganze Gehelmniß unſeres Sturzes verrathen] wir noch heute in der Lage ſein, das deſinitive 

dieſe wenigen Zeilen, das find die ganzen Tuile- Reſultat melden zu können. Dae ketreffende 

rien, leichtſinnig und anrüchig und verdorben wie Finanz-Konſortlum beſleht aus: 1. der General- 

die Sitten unter dem zweiten Kaiſerreich. Dieſes] Direktion der Seehandlungs⸗ Sozietät, 2. der Di- 

thörichte Brlefchen, von der Hand einer Katjerin, | reftion der Diskonto-Geſellſchaft, 3. dem Bank⸗ 

die ſich jo reizend anzuziehen und ſo allerliebſt hauſe S. Bleichröder, 4. der deutſchen Bank, 5. 
Zigaretten zu rauchen wußte, hat für uns ein] der Bank für Handel und Induſtrie, 6. der Ber⸗ 

fürchterliches Poſtſkriptum gebabt — Metz und liner Handelsgeſellſchaft, 7. dem Bankhauſe Men- 

Sedan. Welch eln Dementi! Und wie dieſef delsſohn u. Ko., 8. dem Bankhauſe Robert War⸗ 

Enthüllung von heute die ganze Miſere des „gelſt⸗ſchauer u. Ko., ſämmtlich in Berlin, 9. dem Banf- 

reichſten Volkes der Erde“ wlderſplegelt. Die hauſe M. A. von Rothſchild Söhne in Franffurt 

Hand, welche dleſe Frivolttäten geſchrieben hat, a. M., 10. dem Bankhauſe Wm. Schlutt o w 

iſt die gleiche, durch welche wir beinahe umkommen] in Stettin. 

ſollten. Kann man diefen Grad der Verblendung — Die oft gebörte alte Bauernregel: „Scheint 

überhaupt begrelfen? Wo findet man zum zwel -die Sonne am Lichtmeß (2. Februar) in den 

ten Male in der Geſchichte dergleichen Ignoranz] Schafſtall, jo wird dem Landmann das Birp- 
und Frivolität! Dieſes Brieſchen beweiſt uns futter knapp“, ſcheint ſich in dieſem Jahre 
mehr, als alle auf den Sturz des Kalſerreichs ge- gründlich zu bewahrheiten. Die Sonne ſchlen an 
ſammelten, klaſſtfizirten und inventarifisten Akten ⸗Jſenam Tage hell und warm, nachher wurde der 

Rüde. Diefer Brief der Kalſerin iſt die Berur- | Winter ſtreng und andauernd. Die Saaten 

thellung des Kaiſerreichs durch das Kalſerreich ſelbſt, J müfjen bel dieſer mehrwöchigen Eiskruſte vollſtändig 

und der Gedanke, daß ein wenlg Tinte ganze ferfrieren. 

Ströme Blutes nach ſich ziehen follte, iſt geeignet, — Nach einer kürzlich ergangenen allerhöch⸗ 

une mit Grauen zu erfüllen. Und nun der Ge- ſten Beſtimmung haben alle fiskaliſchen Gebäude, 

neral Moltke? Daß er Feldmarſchall geworden | und zwar von Morgens bis Sonnenuntergang, 
iſt, hat er der Kaiſerin zu verdanken. Sie nennt | an folgerden Tagen zu flaggen: 1) An den Ge⸗ 
bn einen Träumer, den Mann, deſſen profundes burtstagen der Majeſtäten, dem 22. März und 
Wiſſen, deſſen fürchterliche Mathematik wir nur] 30. September, des kronprinzlichen Paares, dem 
allzu gründlich kennen lernen mußten. In dem- 18. Oktober und 21. November, des Prinzen 
ſelden Augenblicke, wo ihn unſere Kalſerin als] Wilhelm und deſſen Gemahlin, dem 27. Januar 
Träumer“ behandeln zu können glaubte, ſtand und 22. Oktober; 2) am Neujabrstagt, am Se⸗ 
diejer Mann vielleicht gerade über die Karte vonf dantage und an dem Sonntage, an welchem das 

Sranfreig gebückt, und mit einem Federzug po-] Ordens- und Krönungefeſt gefeiert wird. 

ſtirte er dort ein Regiment, und hier eine Batte- — An Stelle des Rlttergutsbeſitzers Bethe 
fle. während gleichteitig Herr von Blemarck dle] auf Reichenbach {ft der Rittergutsbeſitzer Rechholz 
Schceren ſchliff, mit denen er uns ein Stück un- auf Dobberpfuhl zum Krelsberordneten für den 
ſeres Landes abſchneiden wollte. Moltke ein] Kreis Pyrig gewählt. Die Wahl if beſtätigt 
Träumer — welch' ein Gedanke! Wie fie über] worden. f 
unſere thörichte Katſetin lachen werden, dtieſe n 
Diutſchen, die uns mit dem Säbel in der Fauſt] Stadt Grabow 
bewieſen haben, daß es mit ihren zarten Roman- 
zen von den „blauen Augen“ und vom „Vergiß⸗ 
mtinnicht“ nicht jo viel auf ſich hat, als wir 
früher immer annahmen. Herr von Moltke, melnte 
die Kaiserin, hatte ſie troßdem durch manche 
vaſchlagende“ Bemerkung in Erſtaunen geſeßzt. 


Bau eines Armenhauſes für dle 
wird ſchon in nächſtex Zeit in 
Angriff genommen werden; die mit der Vorbera⸗ 
thung dieſes Projektes betraute Kommiſſion hat 
ſich einſtimmig für daſſelbe erllärt und beſchloſſen, 
in dem zu erbauenden Gebäude Wohnungen ver⸗ 
ſchledener Größe einzurichten I zwar für je 4 
und 8 Perſonen. Die größeren Räume jollen 
. 8 De De auch zu Beihäftigungsräumen verwendet 
z “ 9 werden. 
glaubten annehmen zu können, Madame, daß ſich EZ g 
die Bemerkungen Moltke's nur auf die deutſchen Witheln ie „ Bass 
Tabakepfeifen, auf die blondhaarigen Tochter des 1 „ de Hr 
alten Rheins, auf das Lagerbier und das baleri⸗ lichen Kopfwunde in das ſtädulſche Krankenbau 
ſche Bier auf Goethe, und, wenn's boch kommt, aufgenommen. Ueber die Entſtehung der Ver⸗ 
auch auf Schopenhauer beſchränkten. Ach, Ma⸗ letzung giebt K. an, er ſel aus einer Reſtaura⸗ 
dame, die Bemerkungen Moltte's haben unferen | tien er . 5 worden 
Lande eine fürchterliche Wunde geſchlagen, und fie] und 3 a gefallen, daß 
find daran ſchuld, daß Ste ſelber im Exll ſterben er obige Verletzung 8. 
müſſen. Möge Gott, — den fie ja ſo gern im — Der Handlungelommis Iſidor Leh ⸗ 
Munde führen — Frankreich vor allen ferneren [mann aus Dirſchau gehört zu denjenigen Sub⸗ 
„Bemerkungen“ Moltke's in Gnaden ſchützen, denn] lekten, welche es ihrer Ehre nicht zuwider halten, 
dieſe Bemerkungen find für unſer Land tragtſch] lüderlichen Dirnen als Beſchüßzer zu dienen. Auch 
geworden. Und nun erſt dieſes: Bah! Nous] bier in Stettin hatte er bei einem Dämchen dieſe 
wen sommes pas encore la — wie reizend Pa- wenig ehrenvolle Stellung übernommen, er ſcheint 
rer das ſſt. Ste wollten nicht zugeben, [mit derſelben ſedoch in Konflikt gerathen zu ſein, 
Madame, daß die Deutſchen einſt die „Race denn geſtern Nachmittag wollte er auf dem Per- 
der Zukunft“ werden könnten, aber ſie haben] ſonenbahnhof nach Berlin abdampfen, ohne feiner 
es Ihnen zu verdanken, daß ſte die Race] Schönen davon Nachricht zu geben. Als er be- 
der Gegenwart geworden find. Ach, die- relts im Koupee Platz genommen hatte, erſchlen 
ſes Brieſchen, von der erlauchten Hand un- Jedoch die Dulzinea auf der Bildfläche und be⸗ 
jerer Kalſerin herrührend, wimmelt von Stellen, ſchuldigte ihren Seladon bei dem auf dem Bahn- 
die einer Operette würdig find, und doch if die] hof ſtatlonirten Schutzmann, ihr 37 M. aus einer 
Dummheit und der Unverſtand darin fo groß, ſo] Kommode entwendet zu haben. Die Folge die⸗ 
koloſſal, daß man darüber weinen könnte. Diejier Anzeige war, daß Lehmann feinen Platz im 
Geſtändniſſe unferer ehemaligen Kalſerin ſoll man] Koupee mit dem weniger angenehmen in einer 
aufbewahren, denn ſie liefern Material zur Ge⸗ Zelle der Knſtodie vertauſchen mußte | Inzwiſchen 
ſchichte über den Fall einer Nation, und es ist] hat ſeine „Braut“ wieder ein mitleidiges Rühren 
eln ſellſames Zuſammentreffen, daß der Brief gefühlt und hat bei ihrer Vernehmung ea 
Eugeniens zur gleichen Zeit bekannt wird, wo Cora] ſagt, ihr Iſidor n Geld mit ihrer Bewil⸗ 
Pearl ihre Memoiren veröffentlicht. Ach, wir wiſſen] ligung aus dem Behälter genommen, dies konnte 
nur allzu gut, was uns dieſe ſpöttelnde Prosa] jedoch den Burſchen vor weiterer Unterſuchungs⸗ 
unſerer grazisſen Kaiſerin gekoſtet hat — dieſe haft nicht bewahren, da nunmehr gegen ihn Un- 
zehn Zetlen von ihrer Hand genügen, um fie ein] terſuchung wegen Kuppelei eingeleitet if. 
für alle Male zu verurtheilen. Wie Madame — In der Woche vom 21, bis 27, „Februar 
Eugenie hielten auch wir von den preußiſchen] kamen im Regierungsbezirk Stettin 147 Erkran- 
Soldaten nicht viel; es waren „Maſchinenmen⸗ kungen und 19 Todesfälle in Folge von an- 
ſchen“, nur für groteske Paraden zu verwenden, ſteckenden Krankheiten vor; in dieſer Woche iſt 
ihre Köpfe waren durch zu ſtarken Genuß des Diphtberie am ſtärkſten vertreten, nämlich 
baieriſchen Bieres angeſchwollen und ihre Krupp'ſchen mit 68 Erkrankungen und 13 Todesfällen, da⸗ 
Kanonen gingen niemals los — mein Gott, wie von 8 Erkrankungen und 2 Todesfälle in Stettin. 
ftthöricht waren wir doch Alle zuſammen! Wir Es folgen Maſern mit 56 Erkrankungen (1 


Todesfall), davon 22 Erkrankungen im Kleiſe 
Greifenhagen, 13 im Krelſe Uſedom⸗Wollin, 12 
im Kreiſe Regenwalde, in Stettin kam nur 1 
Krankheits- und 1 Todesfall vor. An Schar la ch 
und Rötheln erkrankten 16 Perſonen (3 To⸗ 
desfälle), davon 3 Perſonen (2 Todesfälle) in 
Stettin. An Darm⸗Typhus erkrankten 7 
Perſonen (2 Todesfälle), davon 1 in Stettin. 

— (Perſonal-Chronik) Im Kreiſe Kammin 
find für den Standesamtsbezirk Rißnow der Guts⸗ 
pächter Mock in Lanke zum Standesbeamten und 
der Lehrer Radke daſelbſt zum 2. Stellvertreter 
des Standesbeamten ernannt. — Der Diakonus 
Gerſtmann in Jarmen, Synode Demmin, tft zum 
Lokalſchulinſpektor über die Schulen zu Müſſen tin 
und Groß-Toitin ernannt. — Feſt angeſtellt ſind: 
in Bellin der Lehrer Haberberg, in Bruſenfelde 
der Küſter und Lehrer Peters, in Greifenhagen 
der Lehrer Krüger, in Haſſeldorf der Lehrer Abend⸗ 
roth, in Kaſekow der Küſter und Lehrer Roſenow, 
in Klein- Leiſtikow der Küſter und Lehrer Nie- 
meyer, in Leopoldshagen der Lehrer Schröder, in 
Lübzin der Lehrer Ferdinand Wendland, in Miltitz⸗ 
walde der Lehrer Steinhöfel, in Minten der Küſter 
und Lehrer Leitzke, in Müſſentin der Lehrer Strutz, 
in Paſewalk der Lehrer Jeſch und in Treptow a. 
Toll. der Lehrer Wilke. — Proviſoriſch angeſtellt 
ſind: in Neu-Brünken, Synode Greifenhagen, der 
Lehrer Slevert und in Penkun, Synode Penkun, 
der Lehrer Wedler. — Die erſte Lehrerſtelle in 
Ahlbeck, Spnode Uſedom, kommt durch die Emeri- 
tirung des ſeitherigen Inhabers zur Erledigung. 
Einkommen wird auf Lebzeiten des Emeritus vor⸗ 
ausſichtlich 900 Mark bei freier Wohnung und 
Feuerung betragen. Die Wiederbeſetzung der 
Stelle erfolgt durch die königliche Regierung. 

© Züllchow, 5. März. Die unter 
Leitung der Vorſteherin der hieſigen höheren Pri⸗ 
vat-Töchterſchule am Mittwoch im hieſigen Schüßen- 
bauje veranſtaltete Wiederholung der Kindervor⸗ 
ſtellung zum Beſten des Züllchower Kirchbaues 
batte ſich eines zahlreichen Beſuchs zu erfreuen 
Das neueingelegte Stück (Fräul. Müller), welches 
dauptſächlich von entlaſſenen Schülerinnen ge- 
ſpielt wurde, fand großen Beifall. Die Ge⸗ 
ſammteinnahme beträgt 100,70 M. Nach Abzug 
der geringen Unfoflen von 9,30 M. verbleiben 
der Frauenkaſſe für den Kirchbau 91,40 M. 


Kunſt und Literatur. 


Albert Goldſchmidt in Berlin, Unterhal⸗ 
tungs⸗Bibliothek, bringt jetzt in einem Bande, der 
nur 50 Pfennig koſtet, drei reizende kleine Er⸗ 
zählungen aue der bewährten Feder von C. Fo n⸗ 
tane, die ſich bet anſpruchsloſer und liebens⸗ 
würdiger Form durch Gefühlsinnigkeit auszeichnen. 
Wir machen hiermit auf das Unternehmen beſon⸗ 
ders auſmerkſam. ae 1.8661 

Die Philofophie der Erlöſung. Von Phi⸗ 
Iipp Mainländer. Zweiter Band. Zwölf pbilo⸗ 
ſophiſche Eſſays. In fünf Lieferungen a 2,40 
Mark — Fünfte Lieferung à 3 M. Frankfurt 
a. M., C. Koenitzers Verlag 
Der zweite Band der „Philoſophie der Er⸗ 
löſung“ iſt mit der vorliegenden (fünften) Liefe⸗ 
rung, welche eine Kritik der Hartmann 'ſchen „Phi⸗ 
loſophie des Unbe wußten“ enthalt, abgeſchloſſen. 
Der Philoſoph iſt in der Kritik Hartmann's vor⸗ 
trefflich. Wenn wir auch in dem, was er poſitiv 
bietet, oft die Schärfe einer ſtreng wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchung vermißten, jo bietet er dafür um 
ſo mehr geiſtvolle, anregende, von edlem Spealis- 
mus getragene Gedanken. 1751 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Schiffs⸗Bewegung der Poſtdampfſchiff 
der Hamburg - Amerifanijchen Packetfahrt - Nftien- 
Geſellſchaft.) „Rhactia“, 4. Februar von New⸗ 
vork, 17. Februar in Hamburg angekommen; 
„Holſatia“, 24. Januar von Hamburg nach Weſt⸗ 
indien, 22. Februar in Colon angekommen; 
„Saxonia“, 1. Februar von St. Thomas, 23. 
Februar in Hamburg eingetroffen; „Albingta“, 
23. Februar von St. Thomas nach Hamburg; 
„Suevia“, 11. Februar von Newpork, 23. Fe⸗ 
bruar in Hamburg angekommen; „Thuringla“, 
6. Februar von Hamburg nach Weſtindien, 24. 
Februar in St. Thomas eingetroffen; „Leſſing“, 
24. Februar von Hamburg nach Newyork; „Si. 
lefia", 22. Februar von Hamburg nach Weſtin⸗ 
dien, 25. Februar von Havre weitergegangen; 
„Teutonia“, 4. Februar von Hamburg nach 
Mexiko, 28. Februar in Vera-Cruz angekommen; 
„Boruſſia“, 24. Februar von Hamburg nach Weſt⸗ 
indien, 1. März von Havre meitergegangen ; 
„Rhenania“, 7. Februar von St. Thomas, 
März in Hamburg angekommen; „Allemanta“, 9. 
Februar von St. Thomas, 3. März in Hamburg 
angekommen z „Moravia“, 18. Februar von New⸗ 
York, 3. Marz in Hamburg angekommen; „Bo- 
hemta“ 13. Februar von Hamburg und „Rugia“ 
18. Februar von Hamburg, beide 3. März in 
New-Vork angekommen. 

— An der medtziniſchen Univerſitäts⸗Poli⸗ 
klinik in Berlin find in letzter Zeit einige inter⸗ 
eſſante Fälle von Gelbſucht zur Behandlung ge⸗ 
kommen. Von zwei beſonders intereſſanten Fällen 
war die Urſache der Entſtehung die folgende : 
Der 28. Jahre alle Arbeiter S., ein ſtets geſun⸗ 
der Mann, trug eines Tages mit einem Freunde 
die Leiche eines Verwandten die Treppe hinunter; 
die Leiche befand ſich in einem Sarg, auf welchen 
der Deckel noch nicht geſetzt worden war. Beim 
Hinuntertragen glaubte S. zu ſtraucheln und griff, 
um ſich zu ſtützen, nach einem feſten Gegenſtand, 
dabei faßte er auf die Bruſt dee Todten und, 
entſetzt, läßt er den Sarg fallen. Drei Tage 


ren Ausſchuß und den Antrag Jaworekt 


ſpäter war er 


von der Gelbſucht ergriffen. 


Mann, welcher durch feine unſchuldig 
Verhaftung, bezw. den hierbei aus geſtandenen 
Schreck ſich die Krankheit zugezogen haben will. 
Bei den meiſten der zur Behandlung gekommenen 
Fälle werden mit gutem Erfolge Injektionen von 
Waſſer mittels des Iirigators angewendet. 

— Aus Pe ſt wird gemeldet: In der Nacht 
von Sonntag auf Montag drang eine Räuber⸗ 
bande in das Dtrektlonsgebäude des Buifajer 
Goldbergwerkes in Siebenbürgen, wo ſich der Di- 
rektor Diterlin und zwei Nachtwächter aufhielten. 
Der Direktor vertheitigte ſich mit einem Revolver, 
konnte jedoch gegen die zahlreichen Räuber nichts 
ausrichten. Die Räuber nahmen den Direktor 
mit ſich, nachdem ſie 32 Kilogramm reines Gold 
und den geſammten Kaſſenvorrath geraubt halten. 
Die beiden Nachtwächter ſind verſchwunden. Der 
Direkter wurde am 1. d Mts. Mittags in der 
Valea Albaba ſchwer verwundet aufgefunden. An 
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt 


Viehmarkt. 

Berlin, 5. Mär. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 347 Rinder, 937 
Schweine, 734 Kälber, 1198 Hammel. 

Von den Rindern wurden nur circa 30 
Stück geringerer Qualitäten zu Pretſen des lep- 
ten Montages verkauft. 

Bei Schweinen waren bieje Preiſe kaum 
zu erzielen. Der Handel ging langſam von Stat⸗ 
ten und ließ in ausländiſcher Waare Ueberſtand. 
Beſte Waare war nicht aufgetrieben. 

Der Kälber markt verlief ruhig. Preiſe 
wie am Montag: beſte Qualität 40 — 48 Big. 
und geringere Qualität 28 —38 Pfg. pro 1 
Pfund Fleiſchgewicht. 

In Hamme lhn fand kein Umjag ſtatt. 


— — U— — 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin, 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Itzehoe, 5. März. Der Prinz Heinrich von 
Preußen traf beute Abend mittelſt Extrazuges 
von Kiel hier ein und begab ſich als bald in 
einem Wagen dee Grafen Rantzau nach Schloß 
Breitenburg, um dem dort ſlattfindend en Ball feſte 
beizuwohnen. 

Kurlstuhe, 5. März. 
hatte eine unruhige, durch Athembeſchwerden ge⸗ 
ſtörte Nacht. Heute Morgen ift das Fieber ge⸗ 
ringer, die Athmung freier, im Uebrigen iſt der 
Zuſtand unverändert. a 

Wien, 5. März. Das Abgeordnetenhaus 
verwles in erſter Leſung den Antrag Türk auf 
Einführung einer Börſenſteuer an e 

auf — 


Der Erbgroßherzog 


führung von Eingangszöllen auf Getreide ein 
zu wählenden Zollausſchuſſe. Bei der Verhand⸗ 
lung über den Antrag Jaworeki bemerkte der An- 
tragſteller, dieſe Zölle jollten die gleiche Höhe ha ⸗ 
ben, wie die deutſchen Getreidezölle. Der Abg. 
Türk ſagte, er hoffe auf eine Zoll⸗Unlon mit 
Deutſchland und könnten die Getreibejhuggölle die 
Einleitung und den Uebergang dazu bilden. 
Die Regierung legte dem Haufe das Budget⸗ 
proviſertum pro April und Mal vor. > 
Paris, 5. März. Gegen den Schluß der 
heutigen Börſe feuerte ein unbekannter, Menſch 


ven der inneren Gallerie der Börſe aus mehrere . 


Revolverſchüſſe auf die im Saale befindlichen 
Börſenbeſucher ab, einer der letzteren wurde, wenn 
ſchon nur ganz unerheblich, verwundet. Der Thaͤ⸗ 
ter ve. weigerte die Angabe ſeints Namens und 
erklärte, er jei ein Anarchiſt und wolle die Ka- 
pitaliſten beſtrafen, welche das Volk aus beu⸗ 
teten, . 
Nach aus Decazeville eingegangenen Nach⸗ 
richten ſchrint die Lage ſich etwas zu beſſern. 
Paris, 5. März. Der Menſch, welcher heute 
mit dem Revolver nach dem für den Handel mit 
Renten abgegrenzten Börſenraume ſchoß, warf in 
den inneren Raum der Börſe auch eine Flaſche, 
die mit einer ätzenden Flüſſigkeit gefüllt geweſen 
jein ſoll. Eine der aus dem Revolver abgefeuer⸗ 
ten Kugeln ſchlug in der Nähe der Rentenmakler⸗ 
Schranken ein, zwei andere Kugeln trafen das Ge⸗ 
fims oberhalb der Pfeiler unter dem Telegraphen⸗ 
burcau. Der Verhaftete nennt ſich Petrovich und 
ſcheint etwa 30 Jahre alt zu ſein. In den 
Taſchen ſeiner Kleider wurden zahlreiche Nummern 
anarchiſtiſcher Journale gefunden. 
Rom, 5. März Die Deputirtenkammer 
ſezte heute die Budgetdebatte fort und nahm 


2 ſchließlich mit 242 gegen 227 Stimmen eine don 


der Regierung accepiirte Tagesordnung Mordiet's 
an, welche beſagt, daß die Kammer von den Er⸗ 
Härungen der Regierung Kenntniß genommen habe 
und zu der Berathung der einzelnen Artikel des 
definitiven Budgets des laufenden Finanz lahres 
übergehe. 

London, 5. März. Die der ſozlaldemokra⸗ 
tiſchen Föderation affilitrten ſoztaldemokratiſchen 
Vereine in Mancheßer und Salford haben für 
den nächſten Sonntag eine Verſammlung einbe⸗ 
rufen, zu welcher auch die Arbeiter von Man- 
cheſter, die Arbeit haben, wie diejenigen, welche 
ohne Beſchäftigung ſind, eingeladen ſind Als 
Zweck der Verſammlung werd angegeben, die Re- 
gierung zur Beſchaffung von Arbeit für diejen gen 
zu veranlaſſen, die gegenwartig wegen Mangels 
an Arbeit Hunger leiden, jowie zum Beginn mit 
Ausführung öffentlicher Arbeiten, die den dabel 
Beſchäftigten einen für ihren Lebensunterhalt aus- 
reichenden Lohn ſichern. 


Der zweite Fall betrifft einen 30 Jahre alten 
erfolgte 


keit finden, dann aber bob ein tiefer, erleichtern J Entfernenden nach — gewiß mit ſebr verſchiede ihm ſeden Wunſch, und jeine Hard auf die Schul⸗ 


der Athemzug feine Bruſt. Es war erſichtlich, die nen Empfindungen — dann war es Auguſtin, ter legend, ſagte er in weichem und doch ſo be⸗ ; 3 j 
Verloren und gefunden. Wirklichkeit war ihm angenehmer als die Gebilde der das erſte Wort ſprach: ſtimmendem Tone: . 
Oetginal- Roman von M. Widdern. feiner Phantaſie — als die Träume, die ien „Nein, iſt Dein Bruder ein galanter Menſch,, „Kouſine, überrede doch das Fräulein, neh 
10 a ſelbſt im wachen Zuſtande beſchäftigten. Kouſine!“ ſagte er höhnend — „man ſollte es einen Tag bei uns zu bleiben!“ ER 
Ja wirklich, fie kommt — natürlich Vetter] kaum für möglich halten, daß es einem Manne Aber diesmal hatt boch in det BR 
Sie jah ſchen und ſchamerfüllt zu ihm auf, Augustin zum Begleiter! — Nun, fei dem wie von feiner Bildung, einem Manne, der zeltwelſt gütigen — vers 2; Grethe ſchen l 


aber nur ein Blick in ſein niedergehaltenes Ant⸗ ihm ſel, Sie, Fräulein Stenſon, werden gewiß ſogar in den allerhöchſten Kreiſen gelebt — ein- 
ut genügte, um ſie zu beruhigen — der Doktor froh fein, aus dem Alleinjein mit dem unliebeng- fallen kann, etwas Derartiges einer Dame zu 
dachte ganz gewiß nicht an fie — Grethe wollte würdigen Geſellen befreit zu fein, der jo wenig bieten. Er hat das Bedürfniß allein zu fein — 
ſich einreden, daß fie fi deſſen freute und doch ſeiner Pflicht als Citerone achtet, daß er reben nun, gnädiges Fräulein, halten Sie ihm die Un⸗ 
burchzuckte ein nahen ſchmerzhaſtes Geſühl ihre Ihnen heeſchrettet, als wenn ihm die Sprache ſchicklichkeit zu Gute — er iſt und bleibt 
Bruſt und wenn fe ſich ſelbſt ſchon verflanden genommen.“ immer —“ 


Hätte, jo würde fie gewußt haben, daß es ihr 0 a 5 Dok 3 
reihe wurde durch die Kommenden jeder Ant „Ich habe Herrn Doktor Herder keine Un 

n gr — Be nee — wort überboben — Better Auguſtin war mit tur⸗ſchicklichkeit zu Gute zu halten, aus dem ein- 

Herder hätte mißfällig ihrer gedacht, neriſcher Gewandtheit der Pflegemutter voraus- fachen Grunde, weil er keine beging,“ unterbrach 


wieder jo düſter neben ihr geſchritten, ohne ſichſ ibn Greth Ep 6 | über d 
f j geeilt und fand, kaum daß der Doktor das letzte ihn rethe, erſchrak dann aber ſeldſt über den 
Ba ehe Sum —— fe ihn Wort geſprochen, vor ten beiden, Eifer, mit dem ſie Johannes in Schutz genom- 


f a „Da find fie endlich!“ tief er dann der Pa-] men. Und von dem Wunſche bejeelt, das heikle 
fragen mögen, wie er fie 5 J borin — Si ihm, 5 ſchnell fie nur konnte, Thema „zubrechen, wandte fe ſich raſch an die 

„Woran denten Sie?“ O, feine Antwor' folgte. Und zu Grethe gewendet, jehte er binzu : Paſtorin, die jept dicht neben ihr ſtand, ruhig 
wußte fie ſchon: „An meine Frau! würde er „Wir haben uns allen Ern ſtes um Sie geäng - und IL, mit jenem gleichmütbigen Ausdruck auf 
baben ſagen müſſen, wenn er der Wahrheit bien, wenn wir Sie auch unter dem Schutze ein es dem großen gerötdeten Geſicht, der ihm ſchon zur 


ſich nicht in ihren Sympathien feſtzuſetzen gewußt 
zu haben, denn Frau Gottſriede jap nur be⸗ 
dauernd in des Vetters Augen und ſagte, indem 
ſie zärtlich mit der großen Hand über ſein heißes 
Gesicht strich | 

„Nein, mein Junge, das werde ich nicht thun! 
Denke doch, des Fräuleins Eltern erwarteten fie 
ſchon heute Abend, ſie werden ſo ſchon Angſt und 
Sorge um ihr Töchterchen haben!“ 


Auguſtin verzog ſein hübſches Geſicht wie ein 
verwöhntes Kind, dem man ein gewünſchtes 
Spielzeug vorenthält, er zürnte ſeiner Pflegemut⸗ 
ter heute ſchon zum zweiten Mal und wußte es 
ſich nicht zu erklären, was denn ſo jäh in die 
jonft immer gefügige Frau gefahren, aber er 


Ehre geben wollte. — b ten, verebrtes Fräuleln! Ze-fsmweiten Natur geworden. „Denken Sie doch mußte ſich doch wohl ſchnell erinnern, daß er ſich 
An feine Frau!“ — — 3 8 . Menſch, Jo- nur, Frau Paſtorin, jener Herr von Brender, de⸗ mit dieſem mürziſch verzogenen Geſicht nur läcker⸗ 


lich vor dem jungen Gaſte machte, denn im Mo⸗ 
ment war er auch ſchon wieder die Heiterktit und 
Geſprächigkeit ſelbſt und während man rüſiig vor⸗ 
wärts ſchritt, um fo ſchnell als möglich das Haus 
zu erreichen, zeigte er ſich von einer Aufmerkſam⸗ 
keit gegen Margarethe, die das junge Mädchen 


. 4 8 1 Jahrhunderten zuletzt das Schlößchen im 
hannes, und Du weißt ja, von den Schlößchen vor zwe . 

Warum Ra ihr un fo . im Thal ſpricht man nicht viel Gu c, 4e soll nur Thal bewohnt und von dem die Ueberlieferung jo 
he} 12 ec , doch ar selprodent m oft Tiebsgeſindel zum ewünjgten Domizil Trauriges an ift ohne allen Zweifel ein 
— — — — d d Aut dienen und Ahnherr meines Mütterchens und — 
der Doktor jo wenig — der Zufall hatte ſie] „Laß doch die Narrenspoſſen, Augustin, un- „So? Nun freilich, das muß für Sie von 


tereſſe jein,“ unterbrach Gottfriede Hier]. 
feine Bekanntſchaft machen laſſen — ein Unge-terbrach ihn der Dokter kurz, indem es verachtend hohem In foͤrmlich erſchredte. 
mach — und morgen trennten ihre Wege um feinen Mund zuckte — und ſich dann zufste Berichterſtattertn. „Aber nun auch nach f 
: et 1 — für immer ie ging 2 8 nieder beugend (Frau Gottfriede hatte Haufe,” brängte fie, Grethchen damit jedes wet⸗ Und 2 nun N N 55 e * 
nicht auch nach B. — 7 Blelleicht — 7 letzt auch die fungen Leute erreicht) fuhr er tere Wort abſchneidend, „Sie müſſen morgen früpftenden Erſcheinung des Doktors ſtand, he 
12 fort: auſſtehen, Fräulein, wenn Sie nicht zum zweiten keinen Vergleich anſtellen lernte zwiſchen dem 
Sie batten jetzt beinahe die Hälfte des Wegee erte Mal den Zug verfäumen wollen.“ klaſſiſch ſchͤnen Kopf des Gelehrten und dem 


zurückgelegt und befanden ſich inmitten des Korn⸗]“ „Ich überlaſſe Ste jetzt dem Schuße meiner 
— auf dem an, 10 bemerkte Grethe] Schweſter, Fräulein, da ich das Bedürfniß babe,, „Was ich von Herzen wünſche!“ ſagte Auguſtin 
plötzlich in einiger Entfernung zwei ihnen ent- vor dem zu Bette gehen noch ein Stündchen allein lebhaft, „wir machten dann morgen eine köulicht 
2 gegenkommende Geſtalten, in denen ſie ſofort die zu fen — leben Ste wohl bis morgen — gute] Partie sad der Heide! „O, gnädiges Fräu⸗ 


Waſtorin und Vetter Auguſtin erkannte. Nacht, Gottfriede.“ lein, verfäumen Sie doch den Zug,“ fuhr er 


„Ihre Frau Schwester, Herr Doktor,“ fagte Von Auguſtin empfahl er ſich nur mit einem 5 und ſah bittend in das junge, ſchöne 


; auch, zu Johannes emporſehend. Erjkurzen Kopfneigen — außerordentlich bagatell, und ganz und gar kein Hehl daraus machte, wir 
ae er 2 1 1 erwachend das mußte ſelbſt Grethe zugeſteh en. Als aber Grethe nur lächelnd mit dem Kopfe ſehr ihm der dunkle Mätchenkopf mit den un⸗ 
ſtarrte er zu ihr nieder — einen Moment war) Für Sekunden ſahen die Zurücbleibendenſſchüttelte, wandte er ſich an ſeine Pflegemutter, ſchuldsvollen und doch jo ſtrahlenden Blauangen 
es, als könne er ſich gar nicht in die Wirklich- Iſchweigend der imposanten Geſtalt des ſich raſchſvon der er von vornherein wußte, fie gewäbrteſentzückte. Und da auch Flau Gotifriede hin und 
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hübſchen blonden feines Vetters, fand fie, daß 
auch er ganz angenehm ſein konnte. Du lieber 
Himmel, zählte dech unſere kleine Heldin genau 
erſt achtzehn Lenze! Wie ſollte fie da ſchließlich 
och nicht ein wenig Gefallen an einem Manne 
finden, der ſich jo angelegentlich um fie bemühte 


nnd Manenlsidendr und bei VBerdauungsftörungen. 

Mppetitloſigtreit und Bleichſucht mit 
Erfolg angewandt. 

Herrn Johann Hof. 
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wieder ein Wort in die Unterhaltung warf, die thür unter der alten Linde if es viel ſchöner und len Wollengardinen ſtand und fen lange in fin- 


fetzt keineswegs mehr von Auguſtin allein ge- kühler.“ 


"Führt wurde, fo langte man heiter plaudernd im 
Kloster an. 


Hier geboten es nun die beſtehenden Hausge⸗ 
ſetzt, der ſpäten Stunde wegen (ſpät im herrn⸗ 
hutiſchen Sinne) ſofort auch in die Zimmer zu 
gehen und ſich zur Ruhe zu begeben. Frau Gott⸗ 
felede reichte ihrem jungen Gaſte bereits die Hand 
zur guten Nacht: 
F um Getteswillen, Kouflne,“ ſagte da aber 
Auguſtin, „wir wollen doch nicht auch heute mit 
den Hühnern zu Bette gehen? Du haſt ja ſelten 
einen derart angenehmen Beſuch, laß doch die 
Hausordnung einmal Hausordnung ſein und geh 
von der Regel zur Ausnahme über. Du ver⸗ 
fündig Dich damit ja gegen Niemand und mir,“ 


„Ja, ja, kommen Sie, Fräulein, kommen Sie, 
ſagte Auguſtin lebhaft, indem er Grethen den 
Arm bot. „Gottfriede ſteht doch erſt im Hauſe 
nach dem Rechten!“ 


Und als ſie zögernd einen Moment in der 


ſterim Hinbrüten geſtanden hatte und in deſſen 


„Geſichtskreis, gleichſam hinein in feine Gedanken, 


dit fo weit ab dem heutigen Tage und dieſem 
jungen Paar lagen, nun mit einem Mal wieder 
Anguſtin und Margarethe traten. 


Und als der Doktor dann die beiden jugend 


Hinterthür des Hauſes ſtehen blieb, ſagte er vor- lichen Geſtalten neben einander unter dem müch⸗ 


wurfsvoll: 


„Sie haben ſich ſtundenlang dem Doktor an 
vertraut, wollen Sie mit mir nicht für Minuten 
ein Alleinfein wagen?“ 


Sie wurde roth (es war tigenthümlich, wie 
ſehr dieſem jungen Geſicht der Farbenwechſel 
eigen) und als Auguſtin ihr dann von Neuem 
feinen Arm bot, legte fie verlegen lächelnd ibre 


tigen Geäſt des Baumes ſizen ſah, die Geſichter 
fo beiter und lebens froh, da kam ihm plößlich die 
Idet: 

„Wie, wenn fie für einander geſchaffen wä⸗ 
ren?! Aber nein, nein!“ Und nun ſtampfte er 
mit dem Fuße. „Nein, nein, vor ſelch einem 
Elend bewahre ſie der Himmel! Der Himmel?“ 
wiederholte er dann und um ſeinen Mund zuckte 
es wieder, „als wenn der ſich um die Leiden und 


ſetzte er dann leiſe hinzu und ſah bittend in die Rechte darauf und ließ ſich durch den langen ſchmalen das Elend der Menſchen kümmerte, es ihm nicht 


großen, grauen Augen ſeiner Pflegemutter, „be 


reiteſt Du eine beſondere Freude.“ 

„Sei es drum, Auguſtin,“ erwiderte fie in 
gleich leiſem Ton und ein Lächeln zuckte um ihre 
Lippen, dann aber fuhr fie lauter fort: „Ja, Du 

haſt recht, wenn es dem Fräulein alſo genehm, 
jo bleiben wir noch ein Stün' chen beiſammen, 


Flur durch das Haus geleiten. Unter der großen 
Linde da, wo Grethe bei ihrem Kommen die 
Wärterin mit dem Kind geſehen, ließen ſie 
auf der grüngeſtrichenen Bank nieder. 


gleichgültig wäre, ob hier unten ein armes Herz 
zu Grunde geht, weil es vertraut und geglaubt 


ſich bat und betrogen wurde! Aber komme ich immer 


wieder zurück auf die eigenen Leiden? Bin ich 


Grethe, ahnungslos, daß von der zweiten Etage ſſo ſchwach, daß ich mich in jeder Stunde, die 
des Hauſes aus ein dunkles Augenpaar fle beobach- nicht meinen Wiſſerſchaften gewidmet iſt, jenem 
tete, wie es zornig um die bärtigen Lippen des unabänderlichen Elend hingäbe? Ja, es iſt un⸗ 
aber nicht im dumpfen Zimmer, vor der Haus- Mannes zuckte, der ba oben hinter einer der dunk-Jabänderlich, denn die Vergangenheit läßt ſich nicht! 
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maſchinen, ge Pflüge, Ringel⸗ 
walzen, 


2 
7 


un 


* 


Sue mens 


ſawie alle in dies Fach ſchlagende Metitel. 


e Reparaturen prompt und dilligſt. 


t 


kurt grössier Bebe gogen Teuer. Fall v. Binbruch. 
is und Hluatyirta Preisiirten gratis. 


e. Ade, . l, Berlim, Friedrichstr. led. l. Linden. 


l Wierdruckapparate mit 
lüſſiger Kohlenſäure 


0 m Raldt-Kunheln: D. .-. ), 
auch zul Lufedruck, halte ftel® großes Lager bei 10% 
Ermäßigung gegen früher. Ur Luffdruckapparen! 
Wunen nach dem Sytem umgeand et werden. 

J. Hansi, Stettin, 
alleiniger Mertreter für den Reg -Weziet Stettin. 


= 5 


Ae: Brandkasten 


Harmoniums 


er Kirche, Kapelle, Schule und Haus empftehlt 
zu den ſolideſten Preiſen 

ko Laopoldä Kakn, Fabrikant, Stuttgart. 

Auuſtr. Katalog auf Wunſch gratis und franko. 


s Rohe und vergoldete 
Grabkreuze 
u. Gitter. 


Sehr ſaubern Guß für Ma⸗ 
ſchinenbauer, ſowie ſämmtlicht 

x 5 Handels-Gufwaaren, bes 
j azzene und unbeſchlagene 


Rune Ofenthüren, Fenſtern 


Pumpen jeder Art 
Kefert zu enorm billigen Preiſen die 
Eiſengic ſerei u. Maſchinen fabrik 
5 von 
C. Mentzel & Co., 
Torgelow i. Pomm (Eifenbahnſtation). 


und 


Stettin, Auguſtaſtr. 5, I. 


in meinem Beſitz befindlichen 
½ 31, 1 15,50, % 7,75 A) 


Grosse Lotterie in Stettin 


bei Gelegenheit der Pomm. Provinzlal⸗Rindvieh⸗ und Pferdeſchau in Stettin. Ziehung 10 Mai 1886. Gewinne: 
Edle Zuchtthiere, auf der Ausſtellung angekauft, Maſchinen, Jagd⸗, Reit⸗ und Reiſeuteuſſlien ꝛc. de. 
1 A ſind hier bei allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen desgl. in allen Städten der Provinz zu haben; 
11 Looſe für 10 K auch beim unterzeichneten General⸗Debit 


ner Preuß. Lonerit⸗vooſe 
1. Klaſſe 174. Lotterie (Ziehung 7. u. 8. April 1886) verſendet gegen baar: Originale pro 1. Klaſſe: 
91, / à 45,50 % (Preis für alle 4 Klaſſen: „ & 154 , „ à 77 , Antheile mit meiner Unterſchaft an 
Original⸗Looſen pro 1. Klaſſe: %s 6, ½ 8, 2 1,50 A (Preis fil: alle 4 Klaſſen: 


lauslöſchen, tbeuſe wenig wit die fürchterliche 


Schmach, die Harlett über mich gebracht. Well 
— Weib!“ ſetzte er dann hinzu, wie warſt De 
doch jo ſchön, jo aumuthig und geiſtvoll und da⸗ 
bei auf dieſe Weiſe falſch, auf dieſt Weiſt ver⸗ 
derben!!! 


„Und ich — der ich mir immer ſo viel dar⸗ 
auf zu gute gethan, daß ich die Meuſchen zu 
erkennen verſtand, in ihren Geſichts zügen zu leſen 
wußte, wie in einem aufgeſchlagenen Buche — 
ließ mich bethören und verblenden durch Deim 
ſchöͤne Maske, wie ein unerfahrener Schulknabe!“ 


Er deckte die Hand über die Augen und ein 
tiefes qualvolles Stöhnen entrang ſich der breiten 
Mannes bruſt. Das heiter plaudernde Paar da 
unter der Linde, zu dem ſich nun auch Frau Gott⸗ 
friede geſellte, ein Körbchen mit prächtigen Kir⸗ 
ſchen in der Hand, das fie dem Gaſte präſen⸗ 
tirte, war jetzt vollftänsig vergeſſen: Doktor Ie- 
hannes Herder gab ſich erneut nur den traurigen 
Erinnerungen hin, die ihm das Leben vergällten 
und feinem Weſen jede Jugendlichfeit nahmen. 


(Bortjegung folgt.) 


Looſe 


Wiederverkäufer werden noch angenommen. 
Rud. Schumacher. 


1 8 


— 2 


12 haf 
N Flaschen, 


be eine meiner | (je ein > 
12 versch. Sort.) | billigen Sorten) 
1 


für Mark 18. 


Alles inbegiiflen | Alles inbegriffen 


u. franco jeder 


Bahnstat. 
1 D. N 


EAU 


4711 


ie Geſchäft, Beriim SW, 


e Proßekiete, 


DE COLOGNE. 


Gathische, Grün- und Gold-Etiqueite, 


Neuen burgerſtreaße 25 (gegründet 18685 
Bitter hober Orden. 


eine meiner 
(ar Mark 8, —. 


u.france jeder 
Bahnstat, 


— — 2 


Erste Preise in: Wien, Köln, Philadelphia, „% Aney, 


Melbourme, Amsterdam, 


New-Drleans. 


Anerkannt die beste und die beliebteste Marke beim 
feinen Pabllkum. 


Löslich gemacht ohne Anwendung von Alkalien 


Höchst ausgiebig 


Borräthig bei Herren Carl Hern, Wilk, Kaedimg mb Jul. Willing. 


weissen und farbigen Seidenstoffen zu Brautkleidern empfehl: die Seiden- 


mad und Seidenstoffe ice Art, gross Auswahl von 
soh warze! 


und Sammet-Kanufaktur von 
Muster franko, 


sich 


VI. M. Catz in Urefeld. 


Seiner seltenen Reinheit 


als das 
gesundeste 
Erfrischungs- und 
Pafelgetränk erst. Raug. 
Depasitaire an gröss. Orten ges. 


Albert Völker, Goslar am Harz. 


Papierwaaren-Fabrik Bock wa, Ernst Sarfert, 
Poſt⸗ und Bahnſtation Willan (Sachſen), 
ucht zur Abnahme ihrer Spezialitäten: Patent Maſchinenbentel, Spitzdüten, Kouverts, Poſtpaßiere, 
Einichlag- und Pacbapiere u. . w. Groſſiſten de toben Mabatt GBieichaeitig empfiehlt fe 


en, 
rung, gegen Gewa 


ihre wohl ein gerichtete Buch⸗ und Steinbruckerei zur Anfertigung aller in das kommerzielle einf s 
den Druckſach 12 Kataloge u. ſ. w. in ſtylgerechter einfucher, wie kompfigister Ar 
rung von entſprechenden Vorzu Spreiſen. 


en 3 
e 


verbeten. 
S wedieion dieſes 


Lungenſchwindſucht. 
Ich lelde ſelt 4 Rauen N 


ſucht und hatte mich ſchon ver chiedene ! K ren 
unterworfen, während welchen mein Zuſtand immer 
ſchlimmer wurde. Nachdem ich bereits aufgeneben, 
brauchte ſch Ihren Malz⸗Ertrakt (Huſte Nicht), 
welcher mich, Gott ſel Dank, fo weit her geſtellt 
daß 107. oe Sun u nachgehen kann 
und hoffe, Ihnen in er Zeit gan d 
meinen Dank abzuſtatten 3 Erg 
Düren (Reg ⸗Bez. Aachen). 

: Franz Huben. 
Amtliches Dankſchreiben der 
Haupt⸗ Verwaltung der Geſellſchaft 
des rolhen Kreuzes in St. Petersburg. 


Malz-Erxttakl-Präparale 


Schutz ⸗ Marke. 


L. H. Pietseh Co, Breslau. 

Allein echt: Extrakt a Flasche A1, 
1.75 und 2,50, Karamellen nur in 
Bewtelm 330 u 50 % zu haben in Stettin in der 
Königl. Hof⸗ und Garniſon⸗Apotheke, Schuhſtr 28, 
in Stargard bei Ap. Joh. Zippel, in Köslin bei 
H. Stöhr, in Kolberg bei Gebr. Breidenbach, in 
Stolp bei E. Puttkammer. 


Gummi-Artikel, 


auch französische, 
; empflehlt 
die Gummiwanaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher, 


Berlin W. 67, 


kammer Gllte 

Vertreler nr 
Nrucften Kata! 

Wortes van 10 


— — 


au 


nt. mage! 
ear. 105. Talio , 
ir chr. begeugen b. Ur han 


Trempenau, Wie irbt man sich korrekt 


Erfolg jeden. 
oo. Offene Stellen ze 
chend um — — — 9 8. 1 
ein sehr zu empfehlendes Schriftchen, denn sehr 
viele Leute, alte und junge, fit den nur oft deshalb 
schwer Stellung, weil sie nicht verstehen, sich in 
richtiger, angemessener Weise zu bewerben! Franko 
gegen 855 Pig. = 
Welgel’a Buchhandlung in Leipzig. 3 
( — feder Branche placıt Lamggmik's 
Stellen⸗ Allgem. Stellen- Anzeiger, 


. Esesling 0 — N. — 
Suchende Nachweis fir die ge 5 


Obne Gehalt 


t ein geb. j. Mädchen mit guten Zeugn. eine 
in Stute der Heusfrau oder F einer Wir 


zur [ 3 
Offerten unter A. . in der ion di ſer Blattes, 
Kirchplatz . 
Ein Kaufmann in gefegten „ der den und 


polniſchen Sprache mächtig, gewiffenh ift, von reſpetzablem 
Aeußern und Benehmen, findet in einem größeren Bau; 
materialiengeſchäft als Buchhalter und Reißen der für Ge⸗ 
ſchäfte und Privatkundſchaft Stellung. 

Offerten mit Angabe der bisherigen Thätigkeit 2, 
find au die Expedition dleſes Blattes, Kirchplatz 3, unter 
& . M. S erbeten. 


ampſſchneidemügle. 
Zur Erlernung der Schneidemühle ſucht ein Landwüuth 
= m. 2 ker ſelbſt en thätig fein möchte 
€ n Volontait zum 1. : 
Offerten Bere R. . 24 poſtlagernd Glinden 


per Werder a H. . Piel 
Für mein Kolonfalwaaren⸗, Farben- u. D. ns 
Geſchäft ſuche einen De ins mit den nöthigen Schul⸗ 
kenniniſſen zum pril € 
Stettin⸗Grünhof C. Schnek, 
in großes Juſtitut hat ng 
à 5 bis 4 pt. Zinſen, mit oder ohne Amortiſattan. 


Capitalien auſſiypolheken 


fort oder fi leihen. 
je — 8. H. 1060 in 


Blattes, Kiechnlatz 3. 


4 u 


55 kr. in Marken von Gustav 


aA 


